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Grundeinkommen – Nachhaltigkeit 
1. Was ist Grundeinkommen
Grundeinkommen ist eine bedingungslose finanzielle Zuwendung, die jedem Mitglied der Gesellschaft, in existenzsichernder Höhe, ohne Rücksicht auf sonstige Einkommen, Arbeit oder Lebensweise, als Rechtsanspruch zusteht. Grundeinkommen inkludiert eine Krankenversicherung. 
Das heißt: Grundeinkommen ist 
- allgemein: jede Person

- existenzsichernd: davon leben können

- persönlich: Kind, Frau, Mann, Alt; wer zur Gesellschaft gehört, dauerhaft hier lebt 

- ohne Nachweis von Arbeit oder Beschäftigung und ohne Verfügbarkeit für den Arbeitsmarkt 

- ohne Armutsfalle: jedes zusätzliche Einkommen erhöht das verfügbare Einkommen – auch wenn dafür Steuern zu bezahlen sind 
- der Menschenwürde entsprechend:  ohne demütigende Ansuchen und Nachweise, ohne Kontrollen außer jener durch das für alle gleichermaßen zuständige Finanzamt 

- demokratisch: alle bekommen Grundeinkommen, alle müssen für alle anderen Einkommen Steuern zahlen 
- Grundeinkommen entspricht der Würde der Person und ist die Realisierung des Menschenrechts auf Leben. 

2. Was heißt Nachhaltigkeit 

- nachhaltig wirtschaften bedeutet, mit den Ressourcen der Erde, mit unseren Lebensgrundlagen so umzugehen, dass auch künftige Generationen von diesen Gütern der Erde leben können. Die Erde gehört dem ganzen Menschengeschlecht - allen heute lebenden Menschen und allen, die nach uns kommen werden – und muss daher allen zugute kommen. Ähnlich wie die natürlichen Güter gehören auch die im Laufe von Jahrtausenden entwickelten Schätze von Wissen, Können, Technik und Kultur allen Menschen gemeinsam und können nicht von einigen wenigen für sich beansprucht werden. 
Oikos – das Haus, der Haushalt 
Frauen haben immer gewusst was es heißt, nachhaltig zu wirtschaften. In einem guten Haushalt wird alles verwertet, Reste zu neuen Speisen verarbeitet, Kleidungsstücke und Textilien umgeändert und weiterverarbeitet – bis hin zu Putzlumpen.

Auch in der bäuerlichen Tradition ist Nachhaltigkeit fest verankert: wird ein Tier geschlachtet, werden alle Teile verwertet – Haut, Knochen, Därme ...  Alles wird verwertet, wiederverwertet, repariert – und zum Schluss als Brennmaterial oder Dünger genutzt und so der Erde wiedergegeben. 
Heute wird uns gesagt: das lohnt sich nicht – das kostet zu viel – das braucht zuviel Zeit – denn „Zeit ist Geld“. 
Ökonomisch wirtschaften heißt, mit möglichst wenigen Mitteln ein möglichst gutes Ergebnis zu erzielen. Das wird heute meist so interpretiert: möglichst wenig (Geld) zahlen, um einen möglichst hohen Nutzen in Geld- einen möglichst hohen Gewinn -  zu erzielen. Nicht der Nutzen für den Menschen, nicht der Gebrauchswert des Gutes, zählt, sondern der Überschuss an Geld. 
Das hat schlimme Folgen, weil Geld zwar den Marktwert ausdrückt, den wahren Wert der Dinge, der natürlichen und menschlichen Ressourcen nicht messen kann. 

- Ökonomie als reine „Geld“-Wirtschaft  ist eine Pervertierung, weil nicht alles und oft das Falsche gemessen wird. Hausarbeit, die Produkte der Erde in gutes Essen verwandelt, Kindererziehung, Pflege von Kranken und Alten ist in der Geldwirtschaft nur dann eine Leistung, wenn dafür bezahlt wird, unbezahlte Arbeit ist kein Wert. Die Verwertung des dabei entstehenden Abfalls allerdings schon, wenn dafür Gebühren eingehoben werden. Vieles, was negativ ist, wird ökonomisch als positive Leistung berechnet, z.B. Autounfälle, Krankheiten, ... 

- Wir leben nicht  vom Geld, sondern von realen Gütern. Der Wert der fundamentalsten Lebens-Mittel ist uns oft selbst nicht bewusst: Wasser, Luft, Boden. verunreinigtes Wasser, Luftverschmutzung werden erst in wenigen Fällen mit Geld bewertet,  als Wirtschaftsfaktoren bewertet. (Das zeigt, dass wir noch genug haben!).  

- Ökonomisierung: Der Trend, immer mehr Güter und Leistungen in Geld zu bewerten und damit sichtbar und „wertvoll“ zu machen, kann einerseits das Bewusstsein ihres Wertes fördern: etwa wenn es um Verschmutzung von Luft, Wasser und Böden geht, oder dort, wo Leistungen z.B. in der Pflege, unbezahlt erbracht werden. Dieser Trend kann allerdings auch dazu führen, dass nur noch Geld zählt, persönliche Zuwendung ohne eigenes Interesse, unbezahltes Engagement, Sorge für andere immer weniger gelten, immer weniger möglich werden im Konkurrenzkampf um Lebensmöglichkeiten. 
- Grundeinkommen kann Freiraum schaffen, alte „Tugenden“ eines nachhaltigen und schonenden Umgangs neu zu fördern, traditionelle Erfahrung  und altes Wissen wieder zu beleben - und den Wert der damit verbundenen Tätigkeiten anzuerkennen. 

3.  Arbeit -  Wachstum - Ökologie 
Linke wie rechte Politik beschränkt sich heute weitgehend darauf,  Wirtschaftswachstum zu fordern und zu fördern, um Arbeitsplätze zu schaffen und Vollbeschäftigung wiederherzustellen. 
Dieser Wettlauf ist aus vielen Gründen nicht mehr zu gewinnen. Die Produktivität wächst durch den Einsatz von Technik und Energie viel rascher als die Beschäftigung, Globalisierung führt dazu, dass arbeitsintensive Erzeugung abwandert, dazu kommen Grenzen des Bedarfs und der kaufkräftigen Nachfrage dort; wo diese Güter gebraucht würden  (Arme bei uns, Länder des Südens). 
Wirtschaftswachstum = Umweltbelastung 

Produktion und Dienstleistungen führen meistens zu Umweltbelastung. Wächst das BIP, wächst die Belastung – wenn auch nicht unbedingt im selben Ausmaß. Wir bewegen Milliarden Tonnen von Stoffen, die letztlich wieder abgelagert werden. Die Folge ist eine extrem niedrige Ressourcenproduktivität im Verhältnis zum erzielten Nutzen.  Was in der gesamten Produktionskette,  von der Rohstoffgewinnung über die Herstellung des Produktes bis zur Nutzung aus einem Kilogramm Material, aus einer Kilowattstunde Energie, tatsächlich genutzt wird, zuzüglich dessen, was schließlich im Abfall landet, übersteigt um ein Vielfaches das, was tatsächlich genutzt wird.  
Das Ziel, Wirtschaftswachstum und Umweltbelastung zu entkoppeln,  kann in Teilbereichen erreicht werden, oft gerade auch mit dem Einsatz moderner Technik. Ressourcenproduktivität (z.B. Verbrauch von Energie, Wasser, Vermeidung von Abfall) ist dabei ein wesentliches Kriterium. Die Gefahr dabei ist allerdings, dass auf Grund der bessern Nutzung der Verbrauch erst wieder steigt (weil Glühlampen weniger Strom brauchen, wird mehr beleuchtet, sparsame Waschmaschinen werden häufiger genutzt ...). 
Verengung des Arbeitsbegriffs auf Erwerbsarbeit 

Erwerbsarbeit um jeden Preis, d.h. auf Kosten der Natur, der Sozialen Sicherung und auf Kosten der Erwerbslosen, ist nicht nachhaltig. Die Vorstellung, dass nur Erwerbsarbeit Arbeit ist, grenzt alle Tätigkeiten aus, die unentgeltlich geleistet werden. Würden Reproduktionsarbeiten entsprechend vergleichbarer Erwerbstätigkeit mit Geld bewertet, würde ihr Wert den der aktuellen Erwerbstätigkeit übersteigen. 

Nachhaltigkeit in Bezug auf Arbeit braucht einen erweiterten Arbeitsbegriff, in den Reproduktions-, Eigen und Gemeinwesenarbeit einbezogen werden. 

Nachhaltigkeit in Bezug auf Arbeit erfordert, jede Tätigkeit in der ökonomisch/ökologisch effizientesten Form zu organisieren.  Gerechtigkeit, Verantwortung und ganzheitliche Sicht sind dabei die Kriterien. 
Nachhaltig wirtschaften heißt auch, Mittel jeweils so einzusetzen, dass ein möglichst gutes Gesamtergebnis erzielt wird. Wo mit Hilfe von Elektronik  Energie und menschliche Arbeit eingespart werden können, um ein  notwendiges oder sinnvolles Produkt herzustellen, kann dies nachhaltiger sein als traditionelle Hand- oder Maschinenarbeit. Auf der anderen Seite kann die Möglichkeit der Reparatur Güter langlebiger und damit ökologisch nachhaltiger machen als vergleichbare moderne Wegwerfprodukte. 
- Grundeinkommen kann Wirtschaftswachstum und Arbeitsplätze entkoppeln, den Arbeitsmarkt entspannen und das Bewusstsein dafür stärken,  dass auch unbezahlte Arbeit wertvolle Arbeit ist. 

4. Nachhaltigkeit und Grundeinkommen 
Nachhaltigkeit darf nicht auf Kosten der Erwerbslosen gehen. Wenn nachhaltiges Wirtschaften Arbeit überflüssig macht, oder zumindest einer ausreichenden Schaffung von existenzsichernden Arbeitsplätzen entgegensteht, braucht es eine alternative Form der Existenzsicherung. 
Darüber hinaus ist es kaum denkbar, die mit einer nachhaltigen Wirtschaftsweise Hand in Hand gehenden Veränderungen von Lebensweise und Einstellungen ohne existenzielle ökonomische Sicherheit tragbar, verantwortbar, mehrheitsfähig zu machen. 

Arbeitsunabhängige Finanzierung 

Wenn Erwerbsarbeit zurückgeht, kann Grundeinkommen nicht über erwerbsbezogene  Abgaben finanziert werden. Der Zusammenhang zwischen Grundeinkommen und Nachhaltigkeit muss sich in der Finanzierung ausdrücken: Besteuerung von Ressourcenverbrauch, Ökosteuern im weitesten Sinn müssen die Finanzierungsgrundlage bilden, die durch andere Steuern - Einkommensteuern, Verbrauchsteuern - ergänzt werden muss. 
Nachhaltigkeit  braucht Grundeinkommen
- für die Änderung des Lebensstils und der Grundeinstellung 

- zur Einbremsung des ressourcenverschwendenden Wachstums 

- um die zur Verfügung stehenden lokalen Ressourcen besser zu nutzen 

- kleinen Wirtschaftskreisläufen Vorrang einzuräumen 
- Tausch und Parallelwährungen als Ergänzung der Geldwirtschaft zu nutzen 
Grundeinkommen bedeutet 

- höhere Lebenssicherheit, daher weniger Angst und weniger Konkurrenzkampf 

- Befreiung des Arbeitsmarktes – bei gleichzeitiger Stärkung der Verhandlungsmacht der Arbeitsuchenden 

- Wahlmöglichkeit zwischen Erwerb und Nicht-Erwerbsarbeit bzw. sonstiger Beschäftigung (soziales und/oder politisches Engagement) 
- selbstbestimmte Flexibilität 

- Wirtschaft muss nicht auf Arbeitsplätze achten, sondern kann Produktionsfaktoren nach den Prioritäten von Nachhaltigkeit, Sozial- und Umweltverträglichkeit einsetzen 

- Produktivitätsgewinn muss nicht am Arbeitsplatzverlust gemessen werden, sondern an der Einsparung  nicht erneuerbarer Ressourcen wie Energie und sonstigem materiellem Verbrauch 

Für die armen Länder
- Bekämpfung der Armut – Menschen sind mehr wert als jede „Ressource“ - , im Zusammenhang mit der Erfüllung gesellschaftlicher Grundbedürfnisse: Bildung, Gesundheit, Sicherheit  
- Stärkung der Nachfrage und damit Wachstum im Grundbedarfsbereich 

- Absatzmöglichkeiten für die lokale Wirtschaft 

Das Recht auf Leben ist ein Grundrecht jedes Menschen und aller Menschen. 

Grundeinkommen weltweit ist eine vernünftige und gerechte Forderung in einer Welt, die reich genug ist, dass alle Menschen das Lebensnotwendige haben können. 
Die Frage nach den konkreten Möglichkeiten ist damit nicht beantwortet. Grundeinkommen allein kann die notwendigen Veränderungen und Entwicklungen nicht absichern, es wird  zusätzliche Maßnahmen brauchen.  
- Grundeinkommen wird jene  Veränderungen von  Einstellungen und Verhaltensweisen möglich machen und stützen, die für die auf uns zukommenden Veränderungen der Wirtschaftsweise und des Lebens in einer globalen Welt notwendig sind. 
5. Gutes Leben als Ziel 
Auch nachhaltiges wirtschaften muss auf die Menschen ausgerichtet sein, auf die Lebensmöglichkeit jeder einzelnen Person, aller heute Lebenden und der zukünftigen Generationen. 
Was gutes Leben heißt, ist nicht definiert, es heißt für jede und jeden etwas anderes, aber alle haben eine Vorstellung davon. Einige Elemente könnten sein: 

- Qualität statt Quantität 

- Zeitwohlstand 

- Arbeitszufriedenheit 
- Selbstbestimmung 

- Gemeinschaft 
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